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Notizen
von Peter Maiwald

Wer sich hinter unserem Rücken über
uns lustig macht, will uns nicht an seiner
Lust beteiligen.

Als Ikarus und der Schneider von Ulm
zur Erde stürzten, erschlugen sie nicht
nur sich, sondern auch ein Stück unserer
Kleinlichkeit.

Wissen wir eigentlich, dass wir jeden
Ausgeschlossenen eingeschlossen
haben: in unsere Barbarei.

Alptraum: Eine offene Gesellschaft, die
nur Ausgänge für die Unbrauchbaren
und Eingänge für die Brauchbaren hat.

Wenn die Muse in der Literatur
überhaupt jemanden küsst, dann nur aus
Mitleid.

Der Schwarzseher wirft seinen Schatten
voraus, auf dass sich alles, wohin er auch
kommt, verdunkelt.

Immer wenn er in den Schoss seiner
Familie zurückkehrte, setzten sofort die
Wehen ein.

«Das Fell über die Ohren ziehen», «in
die Pfanne hauen», «Blut lecken»: unser
verbaler Kannibalismus.

Alptraum: Wir tragen Mördergruben,
statt Herzen.

Wenn das Pathos Gewicht hätte:
wieviele fielen vom Podium?

Es wird schon laufen, sagte er, bevor das
Rad der Geschichte ihn überrollte.

Ab einer gewissen Stellung wirft auch
der Kleinste einen Riesenschatten.

Mein Lieber, sagte er stets, und meinte
sich selbst.

Es ist alles in der Schwebe: das halten
nur Engel und Vögel länger aus.
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NEIN ICH TU nur 50.
EIGENTLICH BIN ICH

EIN Roter
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